
r
S r

e

Mr. 228.

Abonnementspreis

Mittwoch, äen 30. September

vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
heim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl. 6.

Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

erſcburger

e n

64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarnung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblalk für Hkadt und Land.
(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Abonnements Einladung.
Wieder beginnt ein neues Quartal und erlauben

wir uns daher zum Abonnement auf das

Kreisblattmit der Gratis-Beilage Sonntags-
blatt (Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt), mit
der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen,
damit beim Beginn des Quartals die prompte
Zuſtellung des Blattes erfolgen kann und keine
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt.
Bei verſpäteter Beſtellung können wir die
Nachlieferung bereits erſchienener
Nummern nicht gewährleiſten.
o Das Merſeburger Kreisblatt

veröffentlicht alle Verordnungen
und Erlaſſe des Königl. Land
rathes Hrn. Weidlich, der Polizei
Behörden des Kreiſes und der Stadt
Merſeburg, ſowie die Bekanntmach-
ungen der hieſigen Königl. Militär
Civil- und ſtädtiſchen Behörden,
von denen wir beſonders die für den
Handel- und Gewerbetreibenden
wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Auctionen u. ſ. w.
hervorheben.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der
Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,40 Mk.), ſämmtlichenZaſrlicheg Poſtanſtalten (1,50 Mk) und von den

Landbriefträgern (1,95 Mk.) entgegengenommen.
Unſere Boten ſind mit der Einzieh

ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausgeſtellten Biiſftüng beauftragt.

ſqccqgull-———Merſeburg, den 29. Septbr. 1891.

F Die Milderung des Paß-
zwanges in Elſaß-Lothringen.

80. Unter dem 22. Mai 1888 war in Straß-
burg eine Verordnung erlaſſen worden, wonach

Ein geheimnißvoller Mord.
Erzählung nach den Aufzeichnungen eines Advokaten von

Ludwig Wechſler.
(Nachdruck verboten.)

(3. Fortſetzung.

Es mußten ja Zuſammenkünfte ſtattgefunden
haben, es mußte Dienſtleute geben, die Briefe
und Botſchaften brachten und trugen, es mußte
Jemanden geben, der in die Sache Licht bringen
konnte. Und trotzdem war Sharpe nicht im
Stande, das von mir vermuthete Liebesverhält-
niß zu entdecken!

Jch muß geſtehen, daß, als ich jenes Papier
verſchloß, ich geneigt war, jenen Zeitungen bei-
zuſtimmen, die eine Neuorganiſierung unſeres
Detektivſyſtems anſtrebten.
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Fünf Jahre waren vergangen.
Ueber die an Roland Northwick verübte Mord-

that war Gras gewachſen ſein Andenken ſelbſt
lebte nur noch in einigen Herzen.

Wenn der Fall einmal zufällig beſprochen
wurde, ſagten die Leute

„Ach ja, Roland Northwick! Er war Selbſ
Jch habe diemörder, oder wurde er ermordet

Sache ſchon ganz vergeſſen.“
Jedermann, nur ich nicht, hatte die Hoffnung

bereits aufgegeben, daß der Mörder noch jemals
an den Galgen kommen könne; in mir aber lebte
die Ueberzeugung ungeſchwächt fort, daß das in
meinem Schrank verſchloſſene Stück Papier ihn
e oder ſpäter vor die Richterbank bringen

erde.

n

26

alle über die franzöſiſche Grenze zureiſenden
Ausländer ohne Unterſchied, ob ſie nur durch-
reiſen oder ſich im Lande aufhalten wollten, im
Bſitze eines mit dem Viſa der deutſchen Bot
ſchaft verſehenen Poſſes ſein mußten das Viſa
durfte nicht älter als ein Jahr ſein. Dieſe
Maßregel war aus der Nothwendigkeit hervorge-
gangen, den Franzoſen klar zu machen, daß
ElſaßLothringen ganz und gar zu Deutſchland
gehöre. Mehrere Landeseverrathsproceſſe hatten
bedenkliche Umtriebe in ElſaßLothringen enthüllt,
es beſtand ein lebhafter Verkehr von der ſoge-
nannten Patr otenliga her, die auf die „Heraus-
gabe“ der Reichslande losarbeitete, franzöſiſche
Blätter ſprachen von ElſaßLothringen als von
einem Lande, das Deutſchland „ſo wenig“ gehöre,
und umgekehrt waren deutſche Studenten in
Belfort mißhandelt und deutſche mit Paß und
Geldmitteln verſehene Reiſende an der Grenze
ohne Grund angehalten und zurückgeſchickt
worden. Die beabſichtigte Wirkung des Paß-
zwanges, den Franzoſen und den mit ihnen
ſympothiſirenden Einheimiſchen klar zu machen,
daß ſich Fremde in ElſaßLothringen nicht wie
im eigenen Hauſe aufführen und gar Aufwiege-
lungen betreiben dürfen, konnte natürlich nicht
in wenigen Wochen erreicht werden. Nunmehr
aber hat die Regierung den Zeitpunkt für ge-
kommen erachtet, um auf die weitere ſtrenge
Handhabung des Paßzwangs, der ſchon einmal
vorübergehend erleichtert worden war, zu ver-
zichten; dies auch mit Rückſicht auf die B ein
trächtigung des legitimen Verkehrs und der
wirthſchaftlichen Nachtheile, die mit dem Paß-
zwang verbunden waren. Schon im Frühjahr
beim Empfange der Deputation des Landesaus-
ſchuſſes hatte unſer Kaiſer bei entſprechendem
Verhalten der Bevölkerung eine Erleichterung in
Ausſicht geſtellt.

Nach der Verordnung vom 21. September
1891 wird die Fremdenpolizei von der Grenze
nach den Binnenorten verlegt. Ausländer, die
ſich im Reichsland über 24 Stunden aufhalten,
haben ſich ſpäteſtens am Tage nach der Ankunft
bei der Ortspolizei zu melden, widrigenfalls
ihnen Ausweiſung droht. Das Erforderniß des
Paßviſa iſt nur noch aufrecht erhalten worden
für die Angehörigen fremder Armeen, ſodann
für die ſogenannten Emigranten, d. h. für die
jenigen, welche ihre deutſche Staatsangehörigkeit
aufgegeben haben, ehe ſie den Anforderungen der
allgemeinen Wehrpflicht genügten. Daß unter
den in ElſaßLothringen gegebenen Verhältniſſen
Perſonen der bezeichneten Klaſſen einer ſcharfen

Die letzten fünf Jahre hatten eine ſehr unbe-
deutende Rolle in meinem Leben geſpielt.

Mein Haar begann zu erbleichen, ich war all-
gemach reich geworden und begann darüber nach-
zudenken, meine Lebensweiſe etwas bequemer ein
zurichten wenn man aber an der Spitze einer
großen Advokaturkanzlei ſteht, fällt es dem Men-
ſchen ſchwer, derſelben den Rücken zu kehren.

Während dieſer fünf Jahre ſtellte ich einen
neuen Heirathscontract für Miß Mußgrave aus.

Die Zeit heilte die ihr geſchlagene Wunde und
nun iſt ſie bereits ſeit einem Jahre verheirathet.

Jch tadle ſie nicht, weil ſie vergaß, wenn ſie
eben vergaß.

Wenn man jung iſt, kann kein Kummer ewig
währen.

Sie hatte Roland lange und aufrichtig be
trauert und ich freute mich, daß ihre leuchtenden
Augen nicht dazu verdammt ſein ſollten, für alle
Zeiten dem Andenken jenes Mannes, den ſie zu
erſt geliebt, Thränen zu weihen.

Mein vertrauter Gehülfe, Mr. Wilſon, war
noch immer bei mir.

Auch jetzt war er ebenſo ernſt, zurückhaltend,
tadellos, wie vordem, vielleicht auch noch etwas
bleicher, düſterer und was ſein Aeußrres betraf,
vielleicht auch etwas ſchwächer, doch klagte er
niemals über ſeine Geſundheit und da er vom
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend für mich
arbeitete, mußte ich glauben, daß ſeine Konſtitution
kräftiger ſei, als es den Anſchein hatte.

Niemals noch habe ich einen derartig arbeits-
fähigen Menſchen geſehen und für ſich ſelbſt hat
ſicherlich noch Niemand in ſolchem Maße ge
arbeitet.

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“
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Ueberwachung unterworfen werden, und die
Möglichkeit gegeben ſein muß, denſelben unter
Umſtänden den Aufenthalt überhaupt zu verſagen,
wird, wie die Straßburger Correſpondenz hervor-
hebt, von allen einſichtigen Männern auch der
einheimiſchen Bevölkerung als nothwendig er-
kannt. Die unbedingte Zulaſſung insbeſondere
der im wehrpflichtigen Alter ſtehenden Emigran-
ten würde ber denen, die ihre militäriſchen Ver-
pflichtungen erfüllt haben, mit Recht Mißmuth
und Befremden erregen.

Jn der geſammten deutſchen Preſſe iſt dieſer
Schritt, der ebenſo von dem Zutrauen in den
geſunden Sinn der reichsländiſchen Bewohner
wie von einem, im Vergleich mit der anderwärts
wahrnehmbaren Nervoſität, eindrucksvollen Stärke-
gefühl unſerer maßgebenden Kreiſe Zeugniß ab-
legt, ſehr beifällig aufgenommen worden. Aber
auch in Frankreich, wo man ſich nicht verhehlen
kann, daß die kaiſerliche Entſchließung lediglich
auf ſachlichen Gründen der inneren Politik be
ruht, fehlt es nicht an verſtändigen Stimmen,
die die neue Verordnung als einen weiſen Act
von Friedensliebe rühmen. Es ſcheint, daß man
auch dort, zumal unmittelbar nach den Lohen-
grinſkandalen, empfindet, wie wenig die deutſche
Politik gewöhnt iſt, ſich nach Gefühlsaufwall-
ungen einzurichten und von anderen als ſach-
lichen Gründen bewegen zu laſſen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 29. September.

Die Kaiſerin Friedrich hat am Montag
mit den Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe
der Kaiſerin Auguſta Victoria in Wilhelmshöhe
bei Caſſel einen Beſuch abgeſtattet. Die Fürſt-
lichkeiten wurden von der Bevölkerung ſehr herz-
lich begrüßt. Am Abend erfolgte die Rückkehr
nach Homburg. Die Kaiſerin Auguſta
Victoria wird am Mittwoch Abend mit ihren
Söhnen wieder im Neuen Palais bei Potsdam
eintreffen; über die Rückkehr des Kaiſers aus
Rominten iſt Näheres noch nicht bekannt.
Für das Lutherdenkmal in Eiſenach hat der
Kaiſer 500 Mark bewilligt.

Der Reichskanzler von Caprivi
hat das Wort! Der Reichskanzler v. Caprivi
beſuchte in Osnabrück gelegentlich der 25 jährigen
Jubelfeier des 78. Regimentes auf Einladung
der Stadt Osnabrück den Friedensſaal des Rath-
hauſes, in welchem 1648 der Weſtfäliſche Friede
verhandelt wurde. Auf die Begrüßung des
Bürgermeiſters erwiderte der Reichskanzler mit

Kaum war er mit einer Arbeit zu Ende, ſo
griff er bereits nach einer anderen, und ich kann
dreiſt behaupten daß er innerhalb dieſer fünf
Jahre ſeinen Schreibtiſch während der Geſchäfts
zeit für keine Stunde verließ, es ſei denn, daß
er in Amtsgeſchäften auswärtig zu thun hatte.

Er erſchien mir wie eine Maſchine, die man
aufzog, und hierauf in die Welt hinausſandte,
um mit niemals abweichender Pünktlichkeit ſo
lange zu arbeiten, bis Räder und Federn endlich
brechen.

Ein oder zweimal erhöhte ich ſeine Bezahlung.
Er nahm dies mit ruhigem aber keineswegs

übertriebenen Danke entgegen, wie jemand, der
wohl weiß, daß er es verdient.

Da er nunmehr eine ſo wichtige Stellung in
meinem Bureau bekleidete und meine Klienten
faſt ebenſo gut kannte, wie ich ſelbſt, machte ich
einen neuen Verſuch, in unſerem Privatleben ein
gewiſſes freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen
uns beiden herzuſtellen.

Jch lud ihn ein, ja ich drängte ihn ſogar, mit
mir nach Hauſe zu kommen und einen Sonntag
bei mir in Richmond zu verbringen.

Er wies in ſeiner gewohnten höflichen Manier
mein Anerbieten zurück und als ich ihm ſagte,
daß ich ihm deshalb zurede, weil meiner Meinung
nach, ſolche Menſchen, die ſo viele Stunden ge
meinſam miteinander verbringen, ſich auch im
Privatleben nicht völlig fremd gegenüberſtehen
ſollten, antwortete er:

„Sie müſſen mir wirklich verzeihen, Mr. Mait-
land. Seit Jahren war ich bei Niemandem. Jch
fühle mich in Geſellſchaft gar nicht behaglich.
Jch glaube, ſie konnten es ſchon lange wahrge-

einer Anſprache, in welcher er zuerſt die Freude
äußerte, daß ſeine militäriſche Stellung ihm Ge
legenheit gebe, im Friedensſaal zu ſein. Der
Rückblick in die Vergangenheit zeige, was die
Gegenwart errungen die Befürchtungen, ob der
gegenwärtige Zuſtand erhalten werde, ſeien nicht
begründet. Keiner der Regiexenden habe den
Wunſch, den Frieden zu ſtören und einen euro-
päiſchen Krieg hervorzucufen. Auch die An-
näherungen der Staaten in der neueſten Zeit
gäben keinen Grund zu Befürchtungen die
ſelben ſeien nur der Ausdruck ſchon vorhandener
Verhältniſſe vielleicht ſeien dieſelben nichts
Anderes, als die Feſtſtellung eines europäiſchen
Gleichgewichts, wie es früher beſtanden habe.
Keine der europäiſchen Regierungen wolle, ſo
weit er es zu überſehen vermöge, den Krieg, der
in ſeinen Leiden und Folgen alle früheren Kriege
vorausſichtlich übertreffen würde. Auch die
Verhältniſſe im Jnnern, um welche der Kaiſer
ſtets bemüht ſei, würden zu einem befriedigenden
Abſchluß fül,ren, wenn ſchon vielleicht erſt nach
Jahrzehnten. Jn der wichtigſten Frage ſei die
Regierung ſowohl eine Regierung der Arbeiter,
als eine der Arbeitgeber. Wenn es den Arbeit-
gebern ſchlecht gehe, hätten die Arbeiter zunächſt
darunter zu leiden. Es werde auch unter der
Osnabrücker Stadtvertretung Männer geben,
denen die Ueberleitung in die jetzigen Verhältniſſe
ſchwer geworden ſei; allein dieſe Herren dürften
nicht allein mit ihren Herzen ſondern müßten mit
dem Verſtande rechnen und dann die Noth-
wendigkeit der jetzigen Verhäliniſſe erkennen.
Schließlich wies der Reichskanzler auf diejenigen
Männer hin, die ſich um die Ueberleitung in
der Gegenwart verdient gemacht hätten, und hob
insbeſondere die Verdienſte des anweſenden Ober
präſidenten v. Bennigſen hervor. Der Reichs
kanzler ſchloß alsdann mit dem Ausdrucke des
Dankes für die Einladung. Abends um 10 Uhr
wohnte der Reichskanzler mit ſeiner Begleitung
dem Commers ehemaliger Angehöriger des 78.
Regiments bei und brachte dabei das Hoch auf
den Kaiſer aus. Jn ſeiner Rede erinnerte der
Reichskanzler an Scharnhorſts Schöpfung der
allgemeinen Wehrpflicht, hob den Zuſammenhang
zwiſchen den Aktiven und den Reſerven, dem
Heere und dem Volke hervor und fuhr dann
fort: „Jch hoffe, daß das Regiment nach
25 Jahren auf eine ebenſo glorreiche Geſchichte
zurückblicken wird. Das Dichten und Trachten
des Kaiſers iſt auf das Wohl des Landes
und auf die Erhaltung des Friedens ge-
richtet. Gegenwärtig iſt nicht der geringſte

nommen haben, daß ich ein Sonderling bin und
nicht für die Geſellſchaft tauge.“

Dieſe Zurückweiſung verletzte mich viel mehr,
als ich geſtehen wollte, und ich beſchloß, mich in
Zukunft nicht mehr um ihn zu kümmern möge
er thun, was er will, möge er leben, wie es ihm
gefällt.

Um dieſe Zeit, fünf Jahre nach dem Tode
Roland Northwicks, begann ich auch wahrzu-
nehmen, daß ich nicht mehr ſo jung war, als ich
geweſen.

Nach langem Ueberlegen, wie auch in Würdi-
gung ſeiner Verdienſte, beſchloß ich, Wilſon an
zutragen, mein Compagnon zu werden.

Seit acht Jahren arbeitete er bereits bei mir.
Sein Benehmen war, wie ſein Arbeiten, ein

über jeden Tadel erhabenes.
Meine Klienten liebten ihn.
Er war ein ausgezeichneter Advokat, ehrenhaft

und fern von jeglichem Eigennutz.
Jch fühlte, ich würde glücklicher ſein wenn

ich mein Contor in den Händen eines Mannes
wußte, den ich genau kannte und dem ich be
dingungslos vartrauen konnte, als wenn ich einen
fremden, wenn auch reichen Mann als Compagnon
in mein Geſchäft nahm.

Jch ſprach mit Wilſon.
Sein bleiches Geſicht nahm eine lebhafte Fär-
bung an und jetzt gewahrte ich zum erſtenmal
die Anzeichen wirklichen Empfindens an ihm, ſo
zwar, daß ich zu hoffen begann, daß, wenn wir
einander gleichgeſtellt ſein würden, wir auch in
ein freundlicheres Verhältniß zu einander treten

würden. (Fortſ. f.)
Jnſerate im Betrage 6is zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R



Grund vorhanden, an dem Frieden zu zweifeln.
Keine Wolke trübt den politiſchen
Horizont.“ Der Toaſt ſchloß mit einem
Hoch auf den Kaiſer, den Erhalter des Friedens
Jm Verlaufe des Commerſes wurde eine n
rede gehalten, ebenſo fanden patriotiſche Auf
führungen ſtatt der Reichskanzler war etwa eine
Stunde anweſend, unter ſeiner Begleitung befand
ſich auch der Oberpräſident v. Bennigſen aus
Hannover. Am Montag fand Parade des Regi-
ments vor dem Reichskanzler ſtatt. Heute
Dienſtag wird derſelbe wieder in Berlin ein-
treffen.

Die deutſche Reichsregierung und
die neue ruſſiſche Anleihe. Die N. A. Z.
beſtätigt, daß die Reichsregierung gar keinen An
laß gehabt habe, in der Frage des Auflegens
der neuen ruſſiſchen Anleihe in Deutſchland
Stellung zu nehmen, weil die bezüglichen poli-
tiſchen und finanziellen Verhältniſſe ja Jeder-
mann bekannt ſeien. Das deutſche Publikum
müſſe ſich daran gewöhnen, in ſolchen Dingen
nach eigenem Ermeſſen zu handeln. Stimmt!

Die Hamb. Nachr., welche als Organ des
Fürſten Bismarck bekanntlich gelten, ſprechen ſich
für die Betheiligung des deutſchen Geldmarktes
an der neuen ruſſiſchen Anleihe aus. Dieſe
Anregung rührt jedenfalls nicht vom Fürſten
Bismarck her.

Die Einfuhr amerikaniſchen
Schweinefleiſches ſcheint nun in vollem
Gange zu ſein. Ein officielles Telegramm des
amerikaniſchen Conſuls in Hamburg, Johnſon,
an den Berliner amerikaniſchen Geſandten,
Phelps, ſagt, daß die erſte Sendung 54 Kiſten
betrage, daß weitere Sendungen wieder bereits
in Hamburg eingetroffen ſeien, und daß noch
weitere Sendungen unterwegs ſeien.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
wird während ſeines Aufenthaltes in Prag von
Czechen und Deutſchen gleichmäßig in groß-
artiger Weiſe gefeiert, ſobald er ſich nur in der
Oeffentlichkeit zeigt. Der Monarch hat es auch
an verſöhnlichen Worten nicht fehlen laſſen, um
Czechen und Deutſche zum gemeinſamen Wirken
anzuſpornen. Jetzt haben ſeine Anregungen
freilich lauten Beifall gefunden, aber leider iſt
zu befürchten, daß die Jungezechen ſofort von
Neuem mit der Ha tzerei beginnen, ſobald der
Kaiſer den Rücken gewendet hat. Es iſt ja be-
kannt, was die Deutſchen in Prag in dieſem
Sommer auszuſtehen gehabt haben, wie zahlreiche
Verbrüderungsfeſte mit Franzoſen und Ruſſen
gegen das Deutſche Reich veranſtaltet worden
ſind. Das berechtigt nicht zu großen Hoffnungen
für die Zukunft. Von Prag reiſt der Kaiſer
nach Reichenberg. Aus Wien wird mitgetheilt,
der neue Handelsvertrag mit Deutſch-
land werde wohl erſt im Februar 1892 den
Parlamenten unterbreitet werden. Die Wiener
Zeitungen äußern ſich ſehr beifällig über die am
letzten Sonntag gehaltenen Friedensreden.

Jtalien. Die Königin von Jtalien ſtattete
am Montag abermals der Königin von Rumänien
in Pallanza einen Beſuch ab. Der Zuſtand der
letzteren hat ſich bedeutend gebeſſert. Der
Papſt hat am Montag im Vatikan wiederum
zahlreiche Pilger in Audienz empfangen. Die
Leibärzte hegen keinerlei Beſorgniſſe wegen einer
Ueberanſtrengung.

Frankreich. Am Sonntag hatte in Bapaume
die Enthüllung der dort errichteten Statue des
vor drei Jahren als Großkanzler der Ehren-
legion geſtorbenen Generals Faidlk erbe ſtatt,
welcher in der zweiten Hälfte des letzten Krieges
die franzöſiſche Nordarm:e befehligte und mit
derſelben in nicht ungeſchickter Weiſe die deutſchen

Truppen unter General Göben bekämpfte bis er
am 19. Januar in der Schlacht bei St. Quentin
geſchlagen wurde. Der Kriegsminiſter und
Miniſterpräſident Freycinet hielt bei der Feier
eine Rede, in welcher er Faidherbe's Andenken
verherrlichte, aber doch mit friedlichen Worten
ſchloß, indem er betonte, daß Frankreich im Voll-
gefühl ſeiner Macht ruhig in die Zukunft ſchauen und
ſich darauf beſchränken könne, ſeine Ehre gegen alle
Anfechtungen zu wahren. Der kurze Beſuch
des ruſſiſchen Kaiſers in Berlin hat viele Fran-
zoſen ſehr verblüfft und ſtutzig gemacht, obgleich
er natürlich nicht die geringſte Bedeutung weiter
hat. Man ſcheint geglaubt zu haben, daß
„Frankreich's Freund“ nun nie wieder den Boden
der deutſchen Reichshauptſtadt betreten würde.
Das war denn allerdings ein Jrrthum. Gegen-
wärtig leben in Frankceich 84293 Deutſche,
371 300 Belgier, 295 741 Jtaliener, v0387
Schweizer, 33 166 Luxemburger, 67 720 Spanier c.
Die Deutſchen rangteren alſo trotz aller Ver
folgungsſucht der franzöſiſchen Patrioten immer
noch an dritter Stelle.

Amerika. Tauſende von Anſiedlern, welche
ſich bei der wlden Jagd um eine der 5000
Heimſtätten auf den neu eröffneten Gebieten des
Oklahoma-Gebietes betheiligt hatten, ſind enttäuſcht

und leiden in Folge des Mangels an Nahrungs-
mitteln die größte Noth. Vie Zahl der vorge-
kommenen Gewaltthaten und Unfälle ſoll ver
hältnißmäßig noch größer ſein, als bei der erſten
Eröffnung des Oklahoma-Gebietes im Jahre 1889.

Aſien. Ein aus Shangai in London einge-
gangenes Telegramm beſagt, daß aus Nordchina
Nachrichten von neuen Pöbeltumulten
eingegangen ſind. Der franzöſiſche Conſul in
Tientſin verlangte vom chineſiſchen Statthalter
Schadloshaltung, ſowie wirkſame Maßregeln für
den Fremdenſchutz; Am Bord eines nach
Tientſin und Peking gehenden Dampfers wurde

eine große Menge Gewehre beſchlagnahmt, welche

für die Aufrührer beſtimmt waren. Von der
chineſiſchen Flotte, welche bei neuen Tumulten
einſchreiten ſollte, hat man bisher nichts zu
hören bekommen.

Provinz und Umgegend.
Dem Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter von

Helldorffauf Zingſt iſt in Anerkennung ſeiner
züchteriſchen Leiſtungen auf dem Gebiete der
Rindviehzucht von Sr. Excellenz dem Herrn
Miniſter jür Landwirthſchaft, Domainen und
Forſten ein Staats-Ehrenpreis, beſtehend
in einem broncenen Medaillon mit RindviehAb-
bildungen, verliehen worden.

f Halle, 28. September. Ein Familien-
drama ſetzte heute früh die Bewohner des
Grundſtücks Fleiſchergaſſe 38 in nicht geringe
Aufregung. Jn dem Hauſe wohnen die Bahn-
arbeiter M. ſchen Eheleute, ſeit drei Tagen war
eine Schweſter der Frau, verehelichte Schloſſer
Junker aus Eberswalde eingetroffen, die ſich von
ihrem Manne, der dem Trunke ſtark ergeben
war, freiwillig getrennt und hier Unterkunft
gefunden hatte. Heute früh gegen 7 Uhr erſchien
nun der Mann mit einem Beile in der Hand
in der M.'ſchen Wohnung und wünſchte ſeine
Frau zu ſprechen. Als er dieſelbe kaum erblickt
hatte, führte er mit dem Beile einen wuchtigen
Hieb nach dem Kopfe derſelben, ſo daß das Blut
aus einer großen Wunde floß. Von Reue er
faßt, gab der Mann hierauf das Mordinſtrument
freiwillig an ſeinen Schwager ab und ließ ſich
zur Polizei bringen. Die Frau, welche einen
Schädelbruch erlitten, wurde der kgl. Klinik zu-
geführt. Dieſelbe dürfte jedenfalls am Leben
erhalten werden können.

F Naumburg, 25. Sept. Jm Schwanen-
teiche wurde heute früh die Leiche einer 40jährigen
anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen Frau
gefunden.

f. Rippach, 28. September. Der landwirth-
ſchaftliche und pomologiſche Verein Rippach hielt
geſtern und heute im hieſigen Giſthofe eine
Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen
ab. Der Verein hat auch hier wieder ein be
redtes Zeugniß von ſeinem regen Streben nach
dem geſteckten Ziele abgelegt. Die einzelnen
Hauptgruppen der Ausſtellung waren: Getreide,
Hack- und Futterfrüchte, Obſt- und Gartenbau-
erzeugniſſe c. Als Preiſe wurden vertheilt:
1 Weinſervice mit neuſilberner Platte, 1 Schreib-
zeug von Nickel, 1 Schale für Eier 2e., 3 Bier
gläſer mit neuſilbernen Deckeln, 1 Reibemaſchine
und 1 Schälmaſchine. Einen 1. Preis erhielten
Herr Schneider-Poſerna und Herr Gärtner
Berbig- Rittergut Dehlitz a. S., einen 2. Preis
Herr Ernſt Berthold-Rippach, Herr Vogel Klein
göhren und Herr Emil Krauſe-Kleingöhren einen
3. Preis Herr Franz BertholdRippach, Herr
Kunſt- und Handelsgärtner GerlachLützen, Herr
Bergk-Großgöhren und Herr Ernſt Schmidt-
Pörſten. Leider erfreute ſich die Ausſtellung
nicht, wie erwartet wurde, eines zahlreichen Be-
ſuches, wozu das Regenwetter und die Feier
des Erntedankfeſtes in benachbarten Gemeinden
beigetragen haben mag.

f Zeitz, 26. September. Wegen dringenden
Verdachts des Mordes an den Grubenarbeiter
Anton Juſt in Luckenau wurden geſtern die
Arbeiter Gebr. Dick aus Trebnitz verhaftet und
am Nachmittag in das hieſige Amtsgerichts
gefängniß eingeliefert. Beide ſind noch junge
Leute und verheirathet.

F Erfurt, 28. Sept. Von den Grundſätzen
der Socialdemokraten bei dem Betriebe der ſo
pomphaft angekündigten deutſchen Schuhfabrik
giebt die nachfolgende ergötzliche Epiſode einen
ſprechenden Beleg. Bekanntlich iſt die Schuh
fabrik auf Antheilſcheine gegründet worden, von
denen wieder der reiche Bock in Gotha die meiſten
im Beſitze hat. Herr Bock maßt ſich nun, wie
die „Hall. Ztg.“ hört, infolgedeſſen ein ſehr
weitgehendes Verfügungsrecht an, das er erſt
dieſer Tage zu einer ihm und ſeinen „freien“
Anſchauungen alle Ehre machenden Anwendung
brachte. Dem Geſchäftsführer und gleichzeitigen
Reiſenden der Fabrik war ſeinerzeit zur beſſeren
Repräſentation des „Etabliſſements“ auf Ge-
ſchäftsunkoſten ein Anzug beſchafft worden. Jetzt
iſt der alſo Angezogene mit Herrn Bock in
Differenzen gerathen die zu ſeinem Austritte
führten, und in ſeiner edlen, in jeder ſeiner
Reden betonten Menſchenfreundlichkeit verfügte
Herr Bock, daß der von der „Fabrik“ gelie-
ferte Anzug wieder abgegeben werden
müſſe. Auch ſonſt geht es in der Fabrik zu
wie in irgend einem Unternehmen des verhaßten
kapitaliſtiſchen Syſtems: Wer zu ſpät zur Arbeit
kommt, dem werden die fehlenden Minuten am
Lohne abgezogen und wer ſich nicht den Anord
nungen des Herrn Bock fügt, der fliegt hinaus.

f Barby, 28. September. Freitag früh
wurde der Kaufmann Tüpke in ſeiner Behauſung
und zwar in einer mit Waſſer gefüllten Tonne
todt aufgefunden. Da derſelbe ſein Geſchäft
bereits ſeit Donnerſtag geſchloſſen hielt, ſo iſt
wohl anzunehmen, daß ihn geſchäftliche Sorgen
zum Selbſtmord veranlaßt haben. Der Ver-
ſtorbene war hier als durchaus nüchterner, ſo
lider Mann bekannt und erregt der Fall allge-
meine Theilvahme.

f Tangermünde, 25. Sept. Eine Zigeu-
nerbande trieb geſtern und heute in hieſiger
Stadt ihr Unweſen. Dieſelbe hatte ſich geſtern
Nachmittag auf der nach der Elbe herunterfüh-

renden Straße am Krügerſchen Garten gelagert.
Es wurde die Polizei requirirt, welche einen
Theil der Geſellſchaft über die Fähre, den anderen
aus dem Neuſtädter Thore expedirte. Die über
die Elbe Geſchafften lagerten die Nacht über am
jenſeitigen Ufer. Da ihnen aber von dem Gen-
darmen in Schönhauſen im Laufe des heutigen
Tages der längere Aufenthalt dort unterſagt
wurde, ſo gingen ſie wieder mit Sack und Pack
über die Elbe und ſind dann Nachmittags in
der Richtung nach Demker weitergezogen.

Wolmirſtädt, 24. September. Einer
raffinirten- Diebes- und Hehlerbande,
welche ſeit Jahr und Tag die in Magdeburg
ankommenden Kähne beſtohlen hat, iſt die
Magdeburger Kriminalpolizei dieſer Tage in
dem benachbarten Rogätz auf die Spur ge-
kommen. Durch einen Fuhrmann, welcher Nachts
die geſtohlenen Gegenſtände, beſonders Getreide,
Mehl, Zucker c. abfuhr, iſt die Sache ans Licht
gebracht. Es iſt bei dem Oberhaupte der
Diebes und Hehlerbande ein Notizbuch gefunden
worden, in dem ſämmtliche „Kunden“ verzeichnet
ſtehen. Gegen 30 Perſonen ſind in Folge deſſen
ſchon in Magdeburg vernommen worden wie
es heißt, ſollen riele Getreidehändler, Bäcker c.
in Mitleidenſchaft gezogen ſein.

t Greiz, 27. September. Nach dem letzten
Bulletin iſt der Zuſtand der regierenden Fürſtin
ein ungünſtiger. Die Benommenheit des Be
wußtſeins dauert an. Die Stauungserſcheinungen
in Folge mangelnder Herzfraft ſind geſteigert.

f Dresden, 28. September. Ein großes
Feuer, das auf dem nahe belegenen, dem Baron
Kapherr gehörenden Rittergut Prohlis zahlreiche
Beſtände von Getreide verzehrte, vernichtete auch
jenen alten Theil des bedeutenden Gutes, welches
dereinſt Eigenthum des im vorigen Jahrhundert
lebenden „gelehrten Bauern“, des Aſtronomen
Johann Georg Pahlitzſch war, der ſich bekanntlich
der Gunſt ſowohl ſeines Landesfürſten wie anderer
regierender Fürſten erfreute. Derſelbe ſtarb am
22. Februar 1788 bei einer Epidemie.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 29. September 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Pünktlichkeit iſt eine Zier, ſo heißt
es ja wohl, aber die Pünktlichkeit, mit welcher in
dieſem Jahre der Herbſt ſeine ihm kalendermäßig
zukommende Herrſchaft angetreten, iſt gerade keine

Zier für Flur und Feld, Stadt und Land, es iſt
auch keine Freude für die Menſchheit. Der
Herbſt war ſonſt, wenigſtens in ſeinem Beginn,
noch eine Art von Nachſommer, in dem es ſich
Groß und Klein, Alt und Jung wohl ſein ließ.
War das Laub auch ſchon bräunlich und gelblich,
roth und fahl, es ſah doch noch ganz hübſch
aus im wärmenden Sonnenſtrahl, und gern wurde
das Freie aufgeſucht. Diesmal hat ſich der
Herbſt ſofort als der präſentiert, welcher er iſt.
Am Reif, der Morgens Sträucher und Raſen-
flächen bedeckte, konnten wir ihn erkennen, auch
am ſauſenden Herbſtwind und am einförmig
herniederrieſelnden Regen. Da wird's nicht mehr
lange dauern, und unter dem welkenden Laub
wird gründlich aufgeräumt ſein. Der Herbſt
will augenſcheinlich nichts voraus haben, vor den
anderen Jahreszeiten anno 1891, er giebt ſich
Mühe, ebenſo unwirthlich, grießgrämlich und
verdroſſen, wie ſeine Vorgänger zu erſcheinen, oder
ſogar noch etwas mehr. Und was das Schlimmſte,
die da der Witterung Kundigen prophezeien aus
dem recht ungemüthlichen Herbſt einen viel un
gemüthlicheren Winter. Nur ſchwach iſt ange
ſichts dieſer Erſcheinungen die Hoffnung auf
die Freuden von Herbſt und Winter, die Zeit
mahnt ja ſo wie ſo ſchon zur ruhigen Somm-
lung und zur klugen Berechnung der Einnahmen
und Ausgaber. Ein früher Herbſt mag wohl
eine frühe „Saiſon“ herbeiführen, aber er führt
ſelten ein gutes Geſchäft herbei. Herbſt und
Winter ſind ſo wie ſo die theuerſten Jahres-
zeiten und kommen ſie nun noch gar ſo früh,
dann muß der Familienhaushalt gerade ſo reif-
lich geprüft werden, wie der Reichshaushalt.
Darum haben wir ganz ſicher Recht, wenn wir
ſagen, dieſe Pünktlichkeit iſt keine Zier, bereitet
auch keinerlei übergroße Freude. Es ſoll aber
an einem Gegenſtücke nicht fihlen. Es iſt nur
noch kurze Zeit bis zum 1. October, und da em-
pfiehlt ſich Pünktlichkeit in der Erneuerung
des Kreisblatt-Abonnements, wenn
keine Unterbrechung in der gewöhnten pünktlichen
Zuſtellung eintreten ſoll. Mag dies einer freund-
lichen allſeitigen Beherzigung empfohlen ſein!

Sn. Stadtverordneten- Sitzung. Unter
ſtellvertretendem Vorſitz des Herrn BüreauVor-
ſteher Schwengler fand Montag Abend eine
öffentliche Sitzung unſerer StadtverordnetenVer
ſammlung ſtatt, welcher auch zwei der hieſigen
Herren Regierungs Referendare beiwohnten. Der
einzige Punkt der Tagesordnung betraf die Ge-
nehmigung des Ortsſtatuts, betreffend die ge-
werbliche Fortbildungsſchule hierſelbſt. Bericht
erſtatter, Stadtverord. Heyne, theilte mit daß
Seitens des Herrn Regierungs Präſidenten
ein Schreiben an den Magiſtrat ergangen ſei
betreffs Abänderung des Ortsſtatuts für die
hieſige gewerbliche Fortbildungsſchule nach dem
beigefügten, von dem Herrn Handelsminiſter ge
mäß der Reichs-Gewerbe-Schulordnung vom
1. Juni er. aufgeſtellten MuſterStatut, Letzteres
hat einer Commiſſion vorgelegen, und hat ſich

dieſelbe damit einverſtanden erklärt, daß die
Pflicht zum Beſuche der gewerblichen Fortbil
dungsſchule ſchon mit dem vollendeten 17. Lebens-
jahre (bisher war es das vollendete 18) erliſcht,
doch ſoll, abweichend vom MuſterStatut, nach
wie vor, der Unterricht unentgeltlich ſein und
die An und Abmeldungen beim Leiter der
Schule erfolgen. Das Muſter Statut hat
hierauf dem Kuratorium der Schule vorge-
legen, und hat letzteres unter Beobachtung
der Commiſſionsbeſchlüſſe das hieſige Ortsſtatut
demgemäß abgeändert. Berichterſtatter bringt
das abgeänderte Statut zur Vorleſung. Gleich-
zeitig hat das Curatorium den 8 2 der Statuten,
welche von der Befreiung von dem Beſuche der
qu. Schule handelt, eine Declaration beigefügt,
wonach nicht mehr, wie bisher, der einjährige
Beſuch der I. Klaſſe der I. Bürgerſchule, bezw.
der zweijährige Beſuch der I. Klaſſe der II. Bürger
ſchule oder der vorſtädtiſchen Schulen von der
Verpflichtung des Beſuches an und für ſich
endbindet, ſondern noch ein ſpecielles Gutachten
des Herrn Rectors bezüglich der Erreichung des
Klaſſenzieles in den genannten Klaſſen entſcheiden
ſoll. Magiſtrat hat ſich mit dem alſo abgeän-
derten Ortsſtatut einverſtanden erklärt und erſucht
die Verſammlung um ihre Zuſtimmung, dem ſich
Berichterſtatter anſchließt. Bei der ſich an
ſchließenden Discuſſton erklärt Stadtverordneter
Glaß, daß nach ſeinem Dafürhalten die
Grenze für die Befreiung von dem Beſuche
der Schule zu weit gezogen ſei und wünſcht,
daß nur eine Befreiung für diejenigen Schüler
der hieſigen Schulen eintreten möchte, welche die
Selekta der J. Bürgerſchule beſucht haben. Herr
Bürgermeiſter Reinefarth erwiderte hierauf,
daß eine Aenderung der qu. Declaration eines
beſonderen Antrages bedürfe, daß aber auch,
wenn einem ſolchen Antrage ſtattgegeben würde,
eine viel weiter gehende, kaum ausführbare
Organiſation der Schule eintreten müßte. Das
neue Statut wird nunmehr genehmigt. Hier
auf geheime Sitzung.

(3 Vom Winterfahrplan. Nachfolge nd
geben wir den Leſern eine Zuſammenſtellung der
weſentlichſten Aenderungen des am 1. October
in Kraft tretenden Winterfahrplans gegen den
Sommerfahrplan 1891:

Die ſeit dem 1. Juni d. Js. durch den Schnellzug 20
und den Perſonenzug 8 beſtehende Nachtverbindung nach
Thüringen wird wegen nicht ausreichender Benutzung des
Zuges 8 aufgegeben, jedoch durch Verlegung deſſelben mit

Anſchluß an Zug 12 in Bitterfeld eine anderweitige ſehr
günſtige Perſonenzug Verbindung in der Nacht hergeſtellt
Abfahrt von Berlin 11 Uhr 5 Min. Nachm., Ankunft in
Erfurt 5 Uhr 51 Min., in Eiſenach 7 Uhr 58 Min. Vor
mittags. Die SchnellzugsVerbindung Vormittags zwiſchen
Thüringen und Berlin iſt durch Ablaſſung des Zuges 169
von Eiſenach erſt 5 Uhr 19 Vorm., von Erfurt 6 Uhr
40 Vorm bei gleicher Ankunft in Berlin wie bisher wieder
um verbeſſert. Der im Anſchluß an den Schnellzug 32
(ab Berlin 8 Uhr 14 Vorm.) zwiſchen Weißenfels (ab
11 Uhr 26 Vorm.) und Bebra (an 3 Uhr 20 Nachm.) be
förderte Schnellzug 4a fällt wieder aus ebenſo die Züge
215 (ab Eiſenach 7 Uhr 24 Vorm. an Corbetha 12 Uhr
07 Nachm.) und 216 (ab Corbetha 10 Uhr 40 Vorm. an
Eiſenach 2 Uhr 46 Nachm.) Der Zug 162a (ab Bebra
4 Uhr 03 Vorm. wird ſpäter gelegt, ab Bebra 4,49 Vorm.,
an Caſſel 6 Uhr 17 Vorm. Zwiſchen Eiſenach und
Gerſtungen werden Züge Nr. 8, ab Eiſenach 8,04, an
Gerſtungen 8 Uhr 39 Vorm. und Nr. 7 ab Gerſtungen
10 Uhr 14 Min., an Eiſenach 10 Uhr 51 Vorm. durch
geführt. Der Zug 27, jetzt ab Eiſenach 5 Uhr 15 Vorm.,
wird vor dem Schnellzuge 169 bis Erfurt befördert
(ab Eiſenach 4 Uhr 46 Vm. an Erfurt 6 Uhr 17 Vorm).
Der Aufenthalt beim Leipzig-Cölner Schnellzuge 168 wird
in Caſſel durch 5 Min. frühere Ankunft auf 15 Min.
verlängert und dadurch ein Mittagsaufenthalt geſchaffen.
Zwiſchen Leipzig und Markranſtädt verkehren 2, zwiſchen
Leipzig und Knauthain 4 ueue Zugpaare mit 2. bis 4.
Wagenklaſſe. Auf der Strecke Merſeburg Mücheln ſind die
Züge ſoweit möglich beſchleunigt, auch iſt ein neues Zug
paar vorgeſehen. Zwiſchen Fröttſtädt und Friedrichroda
führen alle Züge wieder nur 2.--4. Wagenlkaſſe, auch fallen
die Züge ab Fröttſtädt 10 Uhr 40 Vorm., 2 Uhr 12 Nachm,
5 Uhr 20 Nachm. und 6 Uhr 34 Min. Nachm. und ab
Friedrichroda 1 Uhr 30 Nachm., 3 Uhr 05 Nachm., 4 Uhr
35 Nachm. und 7 Uhr 09 Nachm. aus. Der Frühzug ab
Herbsleben 5 Uhr 28 Vorm verkehrt zwiſchen Herbsleben
und Ballſtädt eine Stunde ſpäter und fällt zwiſchen Ball
ſtädt (ab 6 Uhr 24) und Gotha (an 6 Uhr 46), ebenſo
wie Zug 125, ab Gotha 7 Uhr 23, an Ballſtädt 7 Uhr 47
Vorm. aus. Der Frühzug zwiſchen Großenbehringen und
Bufleben verkehrt 1 Stunde 20 Min. ſpäter. Zwiſchen
Neudietendorf und Ritſchenhauſen treten die jedem Winter
ſtattfindenden Einſchränkungen wieder in Kraft, ſo daß der
Abendzug von Ritſchenhauſen (10 Uhr 38 Nachm.) wieder
in Suhl endet und ebenſo wie der Nachtzug 82 ab Neu
dietendorf 2 Uhr 20 Vorm. als gemiſchter Zug verkehrt.
Der Zug 74 wartet in Grimmenthal Anſchluß vom Werra
bahnzuge 3 ab. Der Zug 136 ab Leipzig 10 Uhr 17
Nachm. iſt 31 Minuten ſpäter gelegt und wird bis Weida
(an 1 Uhr 45 Min. Vorm. durchgeführt der Zug 135 beginnt
in Weida (ab 3 Uhr 11 Vorm., an Gera 3 Uhr 29 Vorm.
Wegen aller übrigen Aenderungen wird auf den Fahrplan
ſelbſt verwieſen.

(S) Die Beſtellbeamten der Poſtan
ſtalten ſind von den kaiſerlichen Poſtdirectionen
in einer jüngſt erlaſſenen Verordnung angewieſen
worden, darauf zu achten daß die Empfänger
von Einſchreibebriefen u. ſ. w. die zu leiſtenden
Unterſchriften recht deutlich und leſer
lich geben; ſind die Namen durch ſogenannte
„kaufmänniſche Handſchrift“ oder Schnörkel im
Namenszuge verſtümmelt, ſo ſind ſeitens der
Briefträger die Unterſchriften nicht anzuerkennen,
und müſſen daher noch einmal geleiſtet werden.
Sollte ſich der Adreſſait zu einer neuen Unter
ſchrift nicht verſtehen wollen, ſo iſt demſelben die
Sendung nicht auszuhändigen.

Lt. Socialdemokratiſches. Seine Ein
ladung zum Abonnement ſchließt der ſocialdemo
kratiſche „Volksbote“ in Nummer 112 mit
folgenden Worten: „Darum Freunde und
Freundinnen, auf zur Agitation für unſer Blatt!
Unſere Parole muß heißen

„Wo kein Volksbote iſt im Haus,
Da ſieht es öd' und traurig aus

e



daß die
t

Lebens-

erliſcht,
ut, nach
ſein und
iter der
itut hat

vorge-
bachtung
)rtsſtatut
r bringt

Gleich-
Statuten,
uche der
beigefügt,

injährige
le, bezw.
Bürger

von der
für ſich

zutachten
ung des
itſcheiden

abgeän-
d erſucht
dem ſich
ſich an
ordneter
ten die

Beſuche
wünſcht,
Schüler

elche die

n. Herr
hierauf,

on eines
er auch,
n würde,
führbare

Das
Hier-

hfolg nd
lung der
October
gen den

nellzug 20

dung nach
itzung des
ſelben mit
itige ſehr
hergeſtellt
inkunft in
ſin. Vor
s zwiſchen
uges 169
rt 6 Uhr
er wieder
rellzug 32
nfels (ab
ichm.) be
die Züge

a 12 Uhr
Vorm. an
ab Bebra
19 Vorm.,
nach und
8,04, an

erſtungen
n. durch
5 Vorm.,
befördert
Vorm).

168 wird
15 Min.
geſchaffen.

zwiſchen

bis 4.
ſind die

ues Zug
drichroba
uch fallen

Nachm
und ab

u., 4 Uhr
ühzug ab
erbsleben

en Ball
ebenſo

Uhr 47
igen und
Zwiſchen
n Winter
daß der

wieder
ab Neu
verkehrt.

n Werra
Uhr 17

8 Weida
beginnt

9 Vorm.
Fahrplan

oſtan
ctionen
ewieſen

pfänger
ſtenden

leſer-
nannte
rkel im
is der
kennen,
verden.

Unter
ben die

e Ein
ldemo
2 mit

und
Blatt!

e
W

Sollen wir zur Ehre der Redaction des „Volks
boten“ annehmen, daß ihrem Werbe-Eifer hier
ein Reim entſprungen iſt, der vielen evangeliſchen
Chriſten wie eine ſchlimme Verſpottung einer
heiligen Erinnerung klingt? Wir haben in
unſerer Kindheit die Worte gelernt:

„Wo keine Bibel iſt im Haus,
Da ſieht's gar öd und traurig aus!“

Bei Allen, die ſich einen Reſt von religiöſem
Gefühl erhalten haben, dürfte doch dieſer Schluß
der Abonnements- Einladung eher das Gegentheil
der beabſichtigten Wirkung hervorbringen.
Der „Volksbote“ an Stelle der Bibel im
deutſchen Hauſe!

Schalteröffnung. Vom 1. October an
werden die Poſtſchalter erſt um 8 Uhr geöffnet
ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Moltkes Werke) Daß Bücher noch immer ihren

Weg machen, auch in dem verhältnißmäßig wenig bücher
kaufenden deutſchen Publikum, beweiſt Moltkes Geſchichte
über den Krieg von 1870/71. Wie man hört, ſind von
dem Werke innerhalb vier Wochen mehr als 20000 Stück
verkauft worden. Seit dem erſten Druck ſind Berichtigungen
von Belang nicht nothwendig geworden, ſo daß, von ganz
unbedeutenden Jrrthümern abgeſehen, am Neudruck nichts
zu ändern bleibt. Wo ſteckt nun der Hauptleſerkreis
Moltkes Man wird vielleicht vermuthen in der Armee
und unter den Officieren. Dies iſt nicht der Fall, vielmehr
hat das Werk ſich überraſchend in allen gebildeten bürger
üchen Kreiſen Eingang verſchafft, nicht zum wenigſten bei
Gelehrten und Geſchichtsforſchern, dann aber auch in den
Kreiſen der Induſtrie und des Handels. Der zweite Band

in der Reihe der erſte wird gegen Mitte October
ur Ausgabe gelangen. Derſelbe umfaßt etwa 21 Druck
ogen und enthält Briefe Moltkes von ſeiner Jugendzeit

ab an ſeine Eltern und ſonſtige Familienmitglieder.
(Ein „Knickebein“) ſcheint für die Franzoſen

etwas ganz Neues und ein mit Andacht zu verehrendes
Heiligthum zu ſein, ſeit der Großfürſt Alexis von Rußland
dieſes iöſtliche Gemiſch eines Tages in einer Pariſer Kneipe
zu nehmen geruhte. Da er das unerkannte Umherſchweifen
liebte, ſo gerieth er in eine Art von „Deſtille“, wo er ſich
ein Getränk beſtellte, deſſen Miſchung er alſo befahl: ein
Släschen Chartreuſe, dann ein Eigelb und ein Paar
Tropfen Cognac, das Ganze in einem Champagnerglaſe.
„Man muß es“, ſprach der Großfürſt, „auf einen Zug
austrinken, um das Ei hinabgleiten zu laſſen. So!“ Der
Großfürſt verſchlang den Jnhalt des Glaſes. Dann ſagte
er zum Wirth: „Sehen Sie, da habe ich Jhnen das Re
cept für ein neues Getränk gegeben.“ Alſo ein ganz ge
wöhnlicher Knickebein in etwas verfeinerter Auflage, deſſen
Urſprung der deutſche Student auf den „Landwirth von

Paſſeier“ zurückführt. J(„Caprivi-Brod für TCivil“) bäckt jetzt in
Berlin ein Weizenſchrotbrotbäcker. Ein ſolches Brot für
20 Ppf. iſt aber beinahe theurer als Kuchen.

(Einemuthige That von Theodor Körner
die bisher unbekannt geblieben, wurde, wie die „N. Fr.
Pr“ mittheilt, von Auguſt v. Kurländer, ſeiner Zeit Ueber
ſetzer aller auf dem Hofburgtheater aufgeführten fran
zöſiſchen Luſtſpiele und Herausgeber eines Theateralmanachs,
einem Freunde in folgenden Worten dargeſtellt: Jch ging

mit dem Dichter Arm in Arm über den Graben in Wien.
Er trug das Manuſcript ſeines Trauerſpiels „Zriny“ in
der Hand, um es in der Kanzlei des Hofburgtheaters ein
zureichen. Als wir um die Ecke bogen und auf deu Kohlen
markt traten, raſte uns eine Equipage, in der zwei Vamen
ſaßen und um Hilfe ſchrien, entgegen. Der Kutſcher war
von ſeinem Sitze geſtürzt. Körner riß ſich von meinem
Arm los und ſtürzte den Pferden entgegen. Mit faſt über
menſchlicher Kraft, ſogar einige Schritte geſchleift, brachte
er die ſtürmenden Thiere zum Stehen. Er hatte das
Manufſkript des „Zriny“ weggeworfen, und hätte ich es
nicht von dem durch Regenwetter ſchmutzigen Straßen
pflaſter raſch aufgehoben, es wäre, in dunkles Papier ge
bunden, wie es war, unfehlbar von einer raſch ange
ſammelten Menſchenmenge zertreten oder doch wenigſtens un
brauchbar geworden. Körner ſagte lachend, als ich ihm das
Manuſkript reichte: „Beſſer, der „Zriny“ gefallen als
eine der Damen.“

(Der Selbſtmord der Wiener Sängerin
Marie Wilt) Nach einer Darſtellung des Grazer
Opernſängers Gottinger, des Schwiegerſohnes der Sängerin
Marie Wilt, die ſich aus der vierten Etage eines Hauſes
geſtürzt hat, war dieſe ſchon ſeit längerer Zeit wahnſinnig in
Folge einer Liebesleidenſchaft zu dem bei einer adligen
Familie angeſtellten Hofmeiſter Dr. W. Sie verfolgte den
jungen Mann auf ſeinen Reiſen überall mit Liebesan-
trägen. Dr. W. wies Frau W. ſchließlich ab, worüber ſſie
den Verſtand verlor ihm zu Liebe errichtete ſie auch die
Stiftung Wilt (im Betrage von 100000 Gulden) für
Studenten. Der Liebeswahn der alternden Frau machte
einen mitleiderregenden Eindruck. Marie Wilt drohte oft
mit Selbſtmord, ſie wälzte ſich zuweilen auf der Erde und
ſimulierte Sterbeſcenen. Die Verwandten der Todten wollen
ihre letztwilligen Geldverfügungen anfechten.

Kleine Chronik. Aus Nordamerika wurde ein
Zuſammenſtoß von Arbeiterzügen in Penn-
ſylvanien gemeldet, bei welchem viele Perſonen verletzt ſein
ſollten. Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt die Sache furchtbar
übertrieben. Zwei Arbeiter erlitten Armbrüche, das iſt
Alles! Jn Hamburg wollte man ſchon wieder einmal
den Spandauer Raubmörder Wetzel entdeckt
haben. Der Nat.Ztg. zufolge iſt es aber nichts damit.
Vor dem Berliner Schwurgericht hat am Montag der
Proceß gegen das Heinze'ſche Ehepaar begonnen,
welches angeklagt iſt, im Jahre 1887 den Nachtwächter
Braun ermordet zu haben. Die Verhandlung iſt auf drei
Tage berechnet, da ein außerordentlich umfangreicher Jn-
dicienbeweis zu führen iſt. Jm Walddiſtrikt Eiſenberg
bei Storzhauſen in Heſſen erſchoß ein Förſter einen
Mühlenbeſitzer, den er als Wilddieb bei der That er
tappt hatte. Jn Aſchaffenburg hatte ſich der Rechnungs
führer des dortigen Garniſonlazareths wegen begangener
Veruntreuungen vergiftet. Jetzt iſt auch der Zahl-
meiſter verſchwunden. Das Manko in der Kaſſe iſt
bedeutend. Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden feierte am
Montag in Berlin ſeine ſilberne Hochzeit. Von Nah
und Fern waren Glückwünſche und Angebinde eingetroffen.

(Eiſenbahnunglück.) Köln, 28. Septbr. Die
„K. V. Z.“ meldet aus Dahlhauſen a. d. Ruhr: Der
Mittags zwiſchen Steele und Sprockhövel Barmen ver
kehrende Zug entgleiſte beim Einlaufen in den Bahnhof
Eine Anzahl Fahrgäſte wurde ſchwer verletzt. Der Schaden
an Material iſt bedeutend.

(Der Ausbruch eines großen Schriftſetzer-
ſtreiks) in Berlin wird immer wahrſcheinlicher. Eine
große Gehilfenverſammlung hat am Sonntag beſchloſſen,
an der Forderung der neunſtündigen Arbeitszeit und Er-
höhung des Lokalzuſchlages feſtzuhalten. Die Buchdruckerei
beſitzer haben eine feſte Vereinigung gegründet, um den
Streik durchfechten zu können.

Rekanntmachun g.
Die an den Böſchungen und in den Ausſchacht

ungen der Eiſenbahn vorhandenen Weidennutz
ungen ſollen
1) auf der Strecke Leipzig-Markranſtädt am

Montag, den 12. October d. Js., Vormittags
7 Uhr. Anfang beim Thüringer Bahnhof,

2) von Markranſtädt bis Corbetha am Diens
tag, den 13. October, Vormittags 8 Uhr.
Anfang bei Bahnhof Markranſtädt,

3) von Leutzſch bis Reuden am Mittwoch, den
14. October, Vormittags 8 Uhr. Anfang
bei Bahnhof Leutzſch,

4) von Neuden bis Wetterzeube am Donners-
tag, den 15. October, Vormittags 10 Uhr.
Anfang bei Bahnhof Reuden,

5) von Wetterzeube bis Gera am Freitag, den
16. October, Vormittags 8 Uhr. Anfang
bei Bahnhof Wetterzeube,

öffentlich und meiſtbietend unter den im Termin
ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen verkauft
werden.

Leipzig, Thür. Bahnhof, den 21. September 1891

Königliche Eiſenbahn Bauinſpeetion.

3wangs- Verſteigerung.
Donnerſtag, den 1. October, Vormittags

8, Uhr verſteigere ich in Keuſchberg
2400 Stück Torfſteine und
verſchiedene Möbel.

Verſammlungsort: Striebing'ſcher Gaſthof zu
Keuſchberg.

Merſeburg, den 29. September 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Freiwillige Verſteigerung.
Donnerſtag, den 1. October, Nachmittags

3 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier

1 großen Poſten
Schnitt und Wollwaaren.

Merſeburg, den 29. September 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Auction von Weinfäſſern.
Am Sonnabend, den 3. October, Vorm.

11 Uhr verſteigere ich in der Klein icke'ſchen Ziegelei,
Weinbergſtraße hierſelbſt

15 Stück Stückfäſſer circa 600 Liter,
6 Fuderfäſſer circa 1000 Liter

haltend, gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſt-

fels H. Beckmann,
Auctionator.

(Die Selbſtmorde in den europäiſchen
Armeen.) Auf dem Londoner Hygiene Congreß kam
die Frage der Selbſtmorde in den verſchiedenen Armeen
durch den franzöſiſchen Militär Arzt Dr. Languet zur
Sprache; es ergab ſich aus einem mit großer Sorgfalt
aufgeſtellten ſtatiſtiſchen Material folgende Reihenfolge:
Obenan ſteht Oeſterreich Ungarn mit 122 Selbſtmorden
auf 100 000 Mann ihm am nächſten ſteht Deutſchland mit
67, dann kommt Jtalien mit 40, Frankreich mit 29, Belgien
mit 24 und England mit 23. Die Ziffern ſtellen den
Durchſchnitt aus den drei letzten Jahrzehnten dar, ſo daß
ſich leider die Schwankungen der einzelnen Jahre nicht er
kennen laſſen.

Ein Wettſtreit edelſter Art) wurde dieſer
Tage, wie das „Wiener Extrabl.“ berichtet, im Gaſthauſe
des Herrn Kreuz, Hernalſer Hauptſtraße ausgefochten.
Dort fand nämlich ein ZwetſchenknödelWetteſſen ſtatt, an
welchem ſich etwa 200 Perſonen betheiligten. Die Wirthin,
Frau Kreuz, ſtellte zu dieſem Zwecke über 2000 Zwetſchen
knödel her, und zwar auf böhmiſche Art aus Kartoffelteig.
Unter den Wetteſſern befanden ſich auch zahlreiche Damen,
welche den Knödeln der Frau Kreuz alle Ehre anthaten.
Eine aus fünf Zwetſchenknödeln beſtehende Portion koſtete
zehn Kreuzer. Ein Theilnehmer hatte ſich nacheinander
elf ſolche Portionen angeſchafft und bis auf die Zwet-
ſchenkerne aufgezehrt. Nachdem dies geſchehen war, bediente

er ſich noch dreier Knödel, für welche einer ſeiner Tiſch-
nachbarn in ſeinem Magen nicht mehr Platz fand. Er
hatte ſomit nicht weniger denn achtundfünfzig Zwetſchen
knödel vertilgt, womit er die höchſte Leiſtung erzielte. Herr
Schulz, der Mann mit den 58 Zuwetſchenknödeln, ein
rüſtiger TramwayConducteur, hatie ſomit den erſten
Preis, beſtehend aus einem ſehr ſchönen Deckeltrinkglaſe,
gewonnen. Die nächſtbeſte Leiſtung zeigte ein College des
Herrn Schulz, welcher 40 Zwetſchenknödel verzehrte. Die
Frau eines TramwayConducteurs Namens Meißner ge
wann den Damenpreis. Sie hatte zum Erſtaunen Aller

34 Zuwetſchenknödel gegeſſen, während es eine ihrer
Concurrentinnen blos auf 32 brachte

(Jn Betreff der Memoiren des Fürſten
Bismarck will ein Herr Henry W. Fiſcher in Varzin
am 21. September nach der „Welt“ von einem „Einge-
weihten“ Folgendes erfahren haben Fürſt Bismarck ſchreibt
an ſeinen Memoiren beim Diner und im Billardzimmer.
Dann erzählt er ſeinem Sekretär Dr. Chryſander in
chronologiſcher Ordnung diejenigen Thatſachen und Ereig-
niſſe, die er der Nachwelt zur Beurtheilung übergeben will.
Der Doctor bringt ſie Tags drauf fein ſäuberlich zu Papier
und überſendet das Manuſkript an Lothar Bucher, der es
vollends ausarbeitet und dem großen Ganzen anpaßt.
Lothar Bucher iſt in dieſer Saiſon noch nicht in Varzin
geweſen, ein ſicheres Zeichen, daß die Memoirenfrage an
ſich völlig geordnet ift, und daß das Werk in der vor
gedachten Weiſe ſtetig fortſchreitet. Jm vorigen Sommer
verweilte er mehrere Monate beim Fürſten. „Er macht
ſo recht den Eindruck eines großen Schreibers,“ erzählte
mir einer, immer ſtolz und in ſich gekehrt, und mit Nie-
mand hat er ein Wort geſprochen, den Fürſt allein aus
genommen. Und auch mit dieſem ließ er ſich nur in eine
Unterhaltung ein, wenn Beide allein waren.“ Von dem
Stationsvorſteher in Hammermühle will derſelbe Henry
Fiſcher erfahren haben, wie Bismarck zum Prinzen Albrecht
ſagte, „nach Berlin werde ich wohl kommen, aber nicht in
den Reichstag.“ Dazu bemerkt ein Freund des fürſtlichen
Hauſes „Durchlaucht hat ſich an dem Tage vielleicht nicht
recht wohl gefühlt, und ſeine Meinung der des Arztes
unterworfen Wenns ſo weit iſt, und der Doctor erlaubts,
wird der Alt Reichskanzler gewiß nicht anſtehen, mit ſeinen
Widerſachern vor verſammeltem Kriegsvolke ein paar Gänge
zu wagen.“

Jnſerag ten Th e i l.
Stollwerck's

e

Büchsen mit 25 Cacao Herzen 75 Pfennig.
I Herz 3 Pfennig I Tasse.

Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk.
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.

Kein Verlust durch Verschütten und Verstauben.
in allen geeigneten Geschäften vorräthig.

Herz Cacao.

!Wahr, faſt unglaublich, aber doch wahr!
Folgende durchaus reelle 15 Werke, ſoeben erſchienen, werden alle 15 zusammen für nur

Mk. 1,50 in Briefmarken oder Poſtanweiſung franco verſandt (Nachn. 30 Pfa. extra).
vollständiges Conyversations- Lexikon, der Vielwisser

1. Ein
2. Der Scharfrichter von Berlin

(Krauts 2c.), sensationell. 3. Der practische Lausarzt, unentbehrlich für Jedermann. 4. Buffalo-
Bill, äußerſt ſpannend, höchſt intereſſant, Leben und Thaten deſſelben in Wild Weſt Amerika. 5
Johannes Bückler, Schinderhannes genannt, Leben, Thaten und Ende deſſelben. 6.
illustriertes Taschenliederbuch, enthaltend die ſchönſten Lieder, reich ausgeſtattet.
der Tafellieder und Festgedichte, zu allen Gelegenheiten des Lebens paſſend.
Anekdotenfreund, oder Du ſollſt und mußt lahen, brillant ausgeſtattet.

Eine Auswahl der beſten Deklamationsſtücke.für frohe Geiſter
heimnisse von Berlin, äußerſt ſpannend und intereſſant
höchſt humoriſtiſch, unentbehrlich für jeden Seathbruder.
comment, Seatspiel, Knobeln 2c., originell, humoriſtiſch.

14. Blumensprache, oder die Deutung der Blumen
Als Extrazugabe eine An abl bochf Gratulationsfarken.

H. Achilles, Verlag, Berlin SVV., Kommandantenstrasse 13.

beſonders wichtig.
int. geh, Buch.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar

Ein
7. Das Buch

8. Der illustr
9. Bravo Dacapo!

10. Berliner Leben, die Ge-
11 Der gestörte Seat, reich illuſtriert,

12. Ein Buch Kneipgesetze, Bier-
13. Das neue Würkelreglement,

15. Ein ganz bes

Jlluſtrierte Damenzeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung.
Abonnementspreis 2

Der VBVazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes
andere Modenblatt.

Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“, Berlin SVW.,
Charlottenſtraße 11.

Haus- Verkauf

in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt Expedition.

Mark. vierteljährlich

Probe Nummern

J e rtry I Jhie

ſten renBanschule Roda

a) Bauhandio., Tiechlter
Dir. Scheerer.,

(Der „heilige Rock“.) Die Frau eines Be
wohners in Pirmaſens hatte ein Kinderröckchen zu trocknen
Damit dies raſcher geſchehe, ſteckte fie einen Stock durch
die beiden Aermel und hing das Ganze auf den Balkon.
Dann machte die Familie harmlos ihren Sonntagsausgang.
Da blicken mehrere Vorübergehende auf den Balkon und
bleiben mit entrüſteten Geſichtern ſtehen. Das kann doch
nur eine Verſpottung der katholiſchen Religion, eine Ber
höhnung des heiligen Rockes ſein. Ein Schreiben an die
Polizei iſt die Folge. Bald darauf ſieht man einen Schutz
mann eilen, das Aergerniß zu beſeitigen und den Uebel
thäter zur Rechenſchaft zu ziehen. Doch der, unterdeſſen
frohen Gemüthes von ſeinem Spaziergang zurückkehrend,
verſichert, daß er ſelten ſo herzlich gelacht habe.

(Künſtliche Färbung lebender Thiere.)
Eine bekannte Beobachtung iſt es, daß Kanarienvögel,
welche mit Cayennepfeffer gefüttert werden, eine rothe
Farbe annehmen. Der deutſche Naturforſcher Sauermann
ſucht dieſen Vorgang folgendermaßen zu erklären Der
Cayennepfeffer enthält außer einem rothen Farbſtoff noch
ein ſcharfes Prinzip und ein Fett. Wenn kman dieſe beiden
Letzteren dem Cayennepfeffer durch Ausochen mit Alkohol
entzieht, ſo bewirkt der noch immer roth gefärbte Pfeffer
beim Füttern keine Rothfärbung der Kanarienvögel mehr;
dieſelbe tritt aber ſofort wieder ein, wenn man dem aus
gezogenen Pfeffer Olivenöl beimiſcht. Es geht daraus her
vor, daß das Fett der Träger des Farbſtoffes iſt und bis
in die Federn der Thiere dringt. Werden reinweiße
Hühner mit Cayennepfeffer gefüttert, ſo nehmen ſie eine
blatzrothe Färbung an, welche in feuchter Luft tief roth
wird. Der Dotter in den Eiern ſolcher Hühner iſt tief
roth gefärbt. Dr. K. Müller in Halle a. d. S., der
Herausgeber der „Natur“, theilt hieran anſchließend noch
folgende Merkwürdigkeit mit Auf den malaiiſchen Jnſeln,
wo man zu beſtimmten Zeiten den OrangUtang verſpeſſt,
iſt es Sitte, ein ſolches Thier eine Zeit lang zuvor mit
Krapp zu füttern. Jn Folge ſolchen Genuſſes färben ſich
in der That die Knochen des Thieres tief roth. Es geht
daraus bervor, daß ſelbſt wilde Völker ſchon längſt das
künſtliche Färben der Thiere kennen.

Gerichtsverhandlungen.
Unter der Anklage verſchiedene vollendete und

verſuchte Betrügereien verübt zu haben, ſtand dieſer
Tage der herzoglich ſächſiſche Archivrath Dr.
Ebeling vor dem Berliner Landgericht, Daſſelbe er
t auf ſechs Monate Gefängniß und ein Jahr Ehr
verluſt.

Vom Büchertiſch.
Im Verlage von Wendt u. Klauwell in Langenſalza

iſt ſoeben ein neues Bild Kaiſer Wilhelms II.
erſchienen, welches nach einer Natur- Aufnahme auf dem
Paradefeld in Gamſtedt in Kreidezeichnungs-Manier ange
fertigt, in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe die ſympathiſche
Geſtalt unſeres Kaiſers in größter Aehnlichkeit zeigt. Das
Bild, in Größe von 15: 21 Ctm. auf Glaceekarton gedruckt,
iſt durch alle Buch und Kunſthandlungen zu dem billigen
Preiſe von 50 Pf. zu beziehen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
30. September. Veränderlich, ſtark wolkig,

kühler, windig.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Korbweiden-Auckion.
Dienſtag, den 6. October 1891,

Nachmittags 3 Uhr
ſoll die diesjährige Korbweiden- und Reiſſtäbe
Nutzung des Rittergutes Wengelsdorf in ein
zelnen Parzellen an Ort und Stelle meiſtbietend
verkauft werden. Die Bedingungen werden bei
Beginn des Termins bekannt gemacht.

h a. (Eingeſendet.)
Das durch Frau Heller ig Johnsdorf mir

empfohlene echte Ringelhardt-Glöckner'ſche
Wund- und Heilpflaſter*) hat mich von
einer ſehr entzündeten Bruſt, worauf ſich
Geſchwüre gebildet, die mir entſetzliche Schmer
zen verurſacht, völlig gehe lt. Jn wenigen
Tagen verlor ſich die Hitze, die Bruſt ging
auf und ith konnte ſehr bald darauf mein
neugeborenes Kind wieder ſtillen. Zum
Wohle anderer Leidenden und zum Dank für
Frau Ringelhardt bezeuge ich dies hiermit
öffentlich und verweiſe bauptſächlich
Hebammen ouf dieſes vorzügliche Pflafſter.

Frau Anna Lehmann in Kamitz
bei Aurſſig an der Elbe in Böhmen.

mit der auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchs-
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

R B. Bitte genau auf obige Schutz
marke zu achten.

Pferdedecken
billiget.

Friedrich Freygang,
Gotthardtsstrasse 12.

Dr. med. Meyer.
Beoerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

Logis zu vermiethen.
Jn Folge der Verſetzung des jetzigen Jnhabers

iſt die D. Etage, beſteh. aus 2 Stuben, 1
Schlafſtube, Küche und allem Zubehör ſofort zu
vermiethen, 1. October oder Neujahr zu beziehen.

Aug. Thomas, Oelgrube 18/19.,
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den Eingang ſämmklicher

Emil Plöhn C Co., Merſeburg.
Speciab-geſchäſt ſür Damen-Pußzartikel

beehren ſich hierdurch

ganz ergebenſt anzuzeigen.

r Garnierte Damen- und Kinder-Hüte, größte Auswahl am Platze, Pin geſchmackvoller Ausführung zu billigſten Preiſen.

v Vilehüte, seidene Bänder, s0 e sämmtltche Pauſe Artikel u Wagespreösen.
Specialität: Wertige Trauegerhüte.

m Jede in das Putzfach ſchlagende Arbeit wird ſofort ausgeführt

Unsere Verkaufspreise für alle Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft und als einzig dastehend zu bekannt, um noch besonders hervorgehoben

deuheiten für die Heröſt- und Winker- Saiſon

MIodell-
4 hüte.
6

zu werden. Es ist nach wie vor unser Grundsatz, auf diesem Gebiete stets die ersten Mode-Erscheinungen die grössten Sorti- w.
mente die billigsten Preise zu bringen. Für die in unseren Schaufenstern ausliegenden massgebenden Preise wird jedes Quantum geliefert.

M

Hoher Verdienſt
Perſonen jeden Standes werden von einem alt-

renommierten und gut eingeführten Bankhauſe zum
Verkauf ausſchließlich erlaubter Staats Prämien-
looſe, welche unter Garantie der Regierung mit
Gewinn gezogen werden müſſen, unter ſehr gün-
ſtigen Bedingungen zu ergagieren geſucht ſehr
hohe Proviſion event. Gehalt. Riſiko gänzlich
ausgeſchloſſen. Verkauf geſetzlich erlaubt.

Offerten unter A 3334 an die Annoncen Fx-
pedition von Rudolf Moſſe, München erbeten.

Zur Verwaltung einer größeren

Fabrik-Cantine
auf eigene Rechnung wird ſofort eine ge
eignete Perſönlichkeit geſucht, möglichſt ein
älterer Unterofficier, welcher bereits einer Mi-
litär-Cantine vorgeſtanden bezw. dieſelbe ſelbſt
ſtändig geführt hat. Es wird nur auf einen
ganz beſonders energiſchen, gut qualificierten,
verheiratheten Mann reflectiert, der gleichteitig
die geſammte Aufſicht über die Arbeiterkaſerne
aus zuüben hot und deſſen Frau befähigt iſt,
die Leuteküche für ca 100--150 Perſonen zu
übernehmen. Günſtige Bedingungen. Ge-
lernter Handwerker bevorzugt. Offerten sub
L. E. an die Annoncen Expedition von
Haaſenſtein Vogler A.-G., Magdeburg.

S J Be in c t S ree

Jn großer Auswahl
ſind wieder
Pelgiſche und

Däniſche Pferde
bei uns eingetroffen.
Gebrüder Strehl.

Herseburg, Keumarkt.
Grundſtücke zu verkaufen.

Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,
2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundftück mit 3 Morg.
Garten (als Görtnerei paſſ ſowie div. Wohn
häuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

oder Vermiethung.
Mein in der Poſtſtraße Nr. 2 belegenes, in

gutem Zuſtande befindliches Wohnhaus mit
Seiten- und Hintergebäude, großem Hof mit Thor-
einfahrt und Garten beabſichtige ich zu verkaufen
oder zu vermiethen. Martha Nitzſchke.

Eine Parterre- Wohnung, beſtehend aus 3
Stuben, 3 Kammern Küche, Keller u. Bodenraum
iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen u. zum
1. Nov. oder ſpäter zu beziehen. Steinſtr. 8, part.
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Empfehlenswert für jede Familie!

J

Preis-

daillen.

T

det 1646. 25

bekannt unter der Devise:

Occidit, qui non servat,
von dem Xeſnder und alleinigen Dertillateur

H. UNDERBERG ALBRECHT
am Rathhause

in Rheinberg am Niederrhein,

X. K. Hoflieferant. 8re

e ääääMarkt 12 F. Biüürbeehlc, Markt 12
erlaubt ſich ſein

grosses, reich sortiertes Lager
wollener Strumpf- und Rockgarne

in nur bewährteſten beſten Qualitäten in empfehlende Erinnerung zu bringen.

NB. Gute, ſehr haltbare engliſche Strickwolle Pfd. 50 Pfoper Pfd. 2, 40 Mk. Volles Ge vicht!) 9 I.
Specialiütät: Aechte diamantſchwarze Wollgarne

in allen Preislagen.
z Fertige Strümpfe und Strumpflängen bei billigſter Berechnung.
S Normal-Hemden aller Syfſteme.
r Luxemburger Geſundheitsjäckchen für Herren, Damen und Kinder.
S Unterbeinkleider in ff. Wolle. u Baumwolle, alle Größen u. ExtraWeiten.
P Herrenſtrümpfe, Hand u Maſchinengeſtrickte aus beſten engl. Wollgarn.

Wuollene Herrenweſten und Strickjacken in großer Auswahl.

NMenheiten
in Misass-Häàäubchen und -Mützchen für Kinder eingetroffen

egrün

TIIIIIIIIIIIIIIIIIIITI
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Ausgabestellen cles Kreisblattes

befinden ſich in den Materialwaarenhandlungen von

Scharre, Neumarkt 77. Meyer, Oberbreiteſtraße 10.
Sauerbrey, Oberburgſtraße 7. Pritsch, Gotthardtsſtraße 19.
Herfaurth, Breiteſtraße 1. Hennicke, Bahnhofſtraße 1.
Classe, Schmaleſtraße 26. Teichmann, Unteraltenburg 48.

Daſelbſt ſind auch die Abonnements Karten zu löſen.

Die Ausgabe des Kreisblattes erfolgt in den
Ausgabe- Stellen von Nachmittags 5 Uhr ab.
Expedition des Merseburger Kreisblattes,

Altenburger schulplatz 5.,

e 7 oDie Vortheilhaftesten Singer-Nähmas2ninen
kauft man billigst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.
Möbliertes Zimmer mit Cabinet Weißenfelſerſtraße 2 im Garten iſt ein
an einzelnen Herrn zu vermiethen. Jpore Wohnung zu vermiethen, 1. April 1892

Halleſche Straße 9, II Tr. zu beziehen.

S So S. Für Damen
habe ich noch

hochfeine Kidleder- Stiefeletten
in großer Answahl, auch T. Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabelhaft billigen Preiſen

nebſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichbaltigſte Auswabl billigſt.

Herrenſtiefeletten,
ſowie auch Halbschuhe

X nur dauerhaft, ſchönſte Facons, ER
für wenig Geld.

Vunl. Iehne.
Breiteſtr. 2 C. Pert, Breiteſtr. 2.

HWischlermeister,
brinat ſein reichhaltiges Lager ſelbſtgefertigter
Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren

o in allen Holzarten
in empfehlende Erinnerung

Reelle Bedienung. Solide Preiſe.
Auch Theilzahlung)

Gerwmanische Pischhancdlung.

Frisch auf pie

Sechecht, Schell ſiseh,
97055e Schollten.

Eingetroffen:
verschiedene Räuchervwaaren,.

W Krähmer.
Heute Dienſtag

friſche hausſchlachtene Wurſt.
Otto An o W.

Frischen Schellüsch auf Eis,
Echte Frankfurter Würstchen,

Echte Teltower Rübchen,
Eehten Magdeburger Sauerkohl,

Frischen geräucherten Aal
Lüneburger Neunaugen,

Frisches Weizenschrothbrod.

O. L. Zimmermann.
Ortskrankenkaſſe des

Maurergewerks.
Den Mitgliedern hiermſt zur Nachricht, daß von

jetzt ab der Maurer Guſtav Zorn (wohnhaft
Hirtenſtraße 3) als Kaſſierer gewählt iſt.

Der Vorſtand.

Stolze'scher Stenographen-Verein.
Mittwoch, den 30. September, Abends 83 Uhr

m Reepetitionsſtunde, mvon 9 Uhr ab Uebungsſtunde.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 30. September. Anfang 7/, Uhr.

Zum 100 jährigen Jubiläum der erſten Aufführ
ung Die Zauberflöte. Große Oper in 3 Acten
von Mozart.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 30. September. An

fang ,7 Uhr. Zum 100 jährigen Jubiläum der
erſten Aufführung: Die Zauberflöte. Altes
Theater. Mittwoch, 30. September. Anfang 7 Uhr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Maria Stuart.

e —v= Schuellprefſendruck und Verlag von A, Lei dholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
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